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VII .

Vom Anzünden der Feuerwerkskörper .

Stopinen oder Zündſchnüre . — Zündlichter . — Zündſchwämme .
Lunten . — Feuerwerks⸗Fackeln .

Die Stopine , Zü nöͤſchnur, iſt ein ſehr nothwendiger
Gegenſtand für die Feuerwerkerei . Man verſteht darunter einen
Docht von baumwollenen Fäden , welcher mit Schießpulver über⸗
zogen wird .

Dieſe Zündſchnüre oder Stopinen , dienen dazu das Feuer
von einem Feuerwerkskörper ſchnell zu einem andern fortzupflan⸗
zen . Hierzu werden , wie bereits geſagt , banmwollene Fäden
zu einer loſen Schnur , von der Stärke eines ſtarken Bindfadens
zuſammengedreht . Dieſe Schnüre werden in Spiritus un
Salpeter einige Stunden eingeweicht . Iſt dieſes geſchehen , ſo
verden ſie herausgenommen und ſo ſtark ausgerungen , daß ſie

noch feucht bleiben , ſo daß , wenn man ſie durch einen dicken,aus Mehlpulver und Waſſer gefertigten Brei zieht , ſie vollkom⸗
men damit überzogen werden . Dann werden ſie getrocknet , zu
welchem Behufe man ſie ausſpannen muß .

Das zu den Stopinen zu verwendende Pulver muß das
feinkörnigſte beſte Jagdpulver ſein , welches gleich in ſeinem
käuflichem Zuſtande mit etwa 15 Gramm pulveriſirtem Gummi⸗
Arabikum gemengt und darauf mit ſoviel Waſſer eingerührtwird , bis es die Conſiſtenz des Honigs erlangt .Die

Zündſchnur muß ſodann ſo durch dieſe Maſſe gezogen„ daß ſie gleichmäßig davon überzogen iſt .
Nachdem ihre Fabrikation beendigt iſt , müſſen ſie circa
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4 bis 6 Wochen in warmer Temperatur liegen um innerlich
vollkommen auszutrocknen .

Dieſe Zündſchnüre werden in papierne Röhrchen einge

ſchloſſen .
Man bedarf zu verſchiedenen Zwecken auch Stopinen von

verſchiedener Dicke . Stopinen von 6 bis 8 9 dürfen die

dünnſten ſein ,deren man bedarf . Will man dickere anfertigen ,

ſo vereinigt man zwei oder noch mehrere 5 dünne Sto⸗

pinen mit einander . Auch kann man dickere St opinen erhalten ,

wenn man ffärkeres Garn zu dem Dochte nimmt .

Zum Anzünden der Feuerwerkskörper bedient man ſich

ſowohl der Zündſchwämme wie auch der Zündlichter .

Erſtere werden auf folgende Art präparirt : Man ſchneidet die

Schwämme von Eichen oder Nußbäumen in ſchmale Streifen

und legt ſie in einen Topf , deſſen Boden mit einer Miſchung
zu gleichen Theilen von pulveriſirtem Kampfer und Salpeter

beſtreut iſt . Ueber eine jede Lage Schwämme kommt dieſe

Miſchung , bis der Topf gefüllt iſt , jedoch noch ſo viel Raum

über demſelben bleibt , daß der Eſſig , welcher nun darauf ge⸗

goſſen wird , etwa zwei Zoll hoch darüber zu ſtehen kommt .

Dann läßt man das ganze 6 —8 Stunden kochen. Der Topf

muß zugedeckt ſein und da während des Kochens Eſſig und

Salpeter verdampfen , ſo muß man ſtets nachgießen und zwar

warmen Eſſig mit Salpeter , da ſonſt die Schwämme außer

Kochen kommen . Sind ſie auf dieſe Art zubereitet , ſo werden

ſie getrocknet und mit einem hölzernen Hammer recht weich

geklopft .
Die Fabrikation der Zündlichter geſchieht auf folgende Art :

Man nimmt 6 Theile Salpeter ,
1 Theil Schwefel ,
6 Theile Mehlpulver ,

/ Theil Colophonium .
Dieſer Satz wird fein pulveriſirt , und in eine ſchwache ,

etwa 1½ Mm . Durchmeſſer habende Hülſe gethan und recht

feſt geſchlagen .
ie Lunten , welcher man ſich zum Anzünden der ver⸗

ſchiedenen Luſt⸗und Kunſtfeuer , ſowie auch zu den vorkommenden

Namen und anderen Figuren bedient , müſſen aus gutem , reinem
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Hanf , inder Dicke eines Fingers gedrehte Stricke ſein . Siewerden in
einer aus Aſche, ungelöſchtem Kalk und Salpeter

beſtehenden Lauge 2 bis 3 Tage lang geſotten , dann heraus⸗
genommen , ausgerungen und an der Sonne getrocknet . VVor⸗
züglich gute Lunten werden erzeugt , wenn man auf 50 KiloLuntenſtricke eine Beize von 31 Kilo 27

gradigem reinem
82Scheidewaſſers , 2½¼ Kilo 8 Bleiweiß , nebſt dem dazu

nöthigem Waſſer verwendet . Das Bleiweiß wird mit Waſſerauf einem Reibſtein 9gut abgerieben , alsd dann in einen irdenenTopf von entſprech ender Größe gethan und Scheidewaſſer darauf
gegoſſen , ſo daß das Bleiweiß aufgelöſt wird , worauf man
unter fleißigem Umrühren das nöthige Waſſer hinzuthut . Mit 5dieſer Beize werden die Stricke ſo begoſſen , daß die Beize etwasüberſteht . Nach 24 Stunden nimmt man die Stricke heraus undläßt ſie frei hängend trocknen . Iſt das 88 5 ſo werdenſie abgerieben . Außer den Lunten werden bei einem Feuerwerkauch noch Feu erwerks⸗Fackeln gebraucht . Sie dienen ddazu ,um beſtändig Feuer zu haben . Zu dieſen Fackeln nimmt man7 folgenden Satz :

8 efe „
2 „ Colophonium
3 Salpeter ,

Wachs
1 Theil gutes Pech .

„ Terpentin .

Die ſe Maſſe wird in einem irdenem Tiegel über Kohlenfeuerſchme lzen , gut umgerührt nnd vermi ſcht , worauf man gut gerieLeinwand hineintar icht . Mit dieſer
Seiatemt umwickelt m anſodann einen Stab und verbi indet Alles mi it D rath . Eine andereArt von Fackeln wird den aufgeſtellten Figuren beigegeben , ſiedienen gleichſam zur Beleuchtung . Um dieſe zu fabriciren nimmtman vier ſtarke , baumwollene Schnüre , legt dieſe in heißemit Salpeter geſättigtes Waſſer , wickelt ſie darauf um einkiefernes , rundes und 25 Mm . dickes Holz , in welchem ſpiral⸗ Iförmige Einſchnitte gemacht ſind , und überzieht das Holz dann

mit einem Teig von Mehlpulver , Schwefel und Branntwein .Iſt der Ueb zug trocken , ſo taucht man den Stab in folgende Maſſe :

bene
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Anzünden der Feuerwerkskörper .

1 Kilo Wachs ,
gell

„ Säefel ,
%„ Kampfer ,
½TDerßentin ,

die man bei gelindem Feuer zergehen ließ .

Schleife zum Würgen der Hülſen .
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